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Nr. 85. 


Mittwoch den 10. April 1895. 


XIII. Jahrg. 


Der lippeſche Thronfolgeſtreit. 

Am ee 8 lippeſche Landtag eröffnet, den 
Prinz Adolf zu dieſem Tage einberufen hatte. Vor der EGröff⸗ 
nung hatten fich von den 21 Abgeordneten 14 im Schloſſe zu 
Detmold eingefunden, um einer Einladung des Kabinets⸗ 
miniſteriums entſprechend eine Boiſchaft des Prinz⸗Regenten ent⸗ 
gegenzunehmen. Diele 14 Abgeordneten hatten aber vor ihrem 
Erſcheinen erklärt, daß ſie, ohne dadurch die eingeſetzte Regent⸗ 
ſchaft als zu Recht beſtehend anzuerkennen, lediglich in der 
Abficht, eine für die ſchwebende Frage vielleicht bedeutungsvolle 
Botſchaft zu vernehmen, der Einladung in das fürſtliche Reſidenz⸗ 
ſchloß Folge leiſten würden, ſich aber gegen irgend welche recht⸗ 
liche Folgen aus dieſem Schritte verwahren müßten und aller 
etwa gewünſchten Aeußerungen über die Einſetzung der Regent⸗ 
ſchaft enthalten würden. — Die Botſchaft des Regenten brachte 
denn auch die unerwartete, übertaſchende Mittheilung, daß im 
Jahre 1893 eine gerichtliche Entmündigung „des nunmehrigen 
Fürſten“ ſtattgefunden hat. Sodann gab Prinz Adolf in der 
Botſchaft das eidliche Gelöbniß ab, die Regierung gemäß der 
Verfaſſung und der Geſetze des Landes und des deutſchen 
Reiches zu führen. — In der dann eröffneten Landtagsſitzung 
widmete zunächſt der Präfident von Lengerke dem verſtorbenen 
Fürſten einen warmen Nachruf und machte dann Mittheilung 
von einer Ausfertigung des Entmündigungsverfahrens über den 
Prinzen Alexander aus dem Jahre 1893, den ätztlichen Gut⸗ 
achten über den Zuſtand des Prinzen aus derſelben Zeit und 
einem Gutachten vom 1. April d. J. Dieſes Aktenmaterial wurde 
zur Prüfung einer Kommiſſion von 7 Mitgliedern übergeben. 
Die Prüfung wird auf jeden Fall die Regierungsunfähigkeit des 
jetzigen Fürſten in rechtsverbindlicher Form ergeben, wird alſo 
zunächſt in dieſem einen Punkte Klarheit in die Verhältniſſe 
bringen. — Ueber die Berechtigung der Regeniſchaft entſpann 
ſich nun eine ſehr lebhafte Debatte. Einige Redner meinten, 
daß die jetzige Regentſchaft nicht zu Recht beſtehe und daß 
der diesbezügliche Erlaß des verſtorbenen Fürſten null und 
nichtig ſei, andere Redner erkannten das Recht des Fürſten, 
einen Regenten aus der Reihe der Agnaten zu ernennen, zwar 
an, verlangten aber Garantien gegen eine Beſchränkung der 
Rechte der erbherrlichen Linien. Kabinetsminiſter v. Wolffgramm 
behauptete demgegenüber, die Ernennung des Regenten ſtehe 
allein dem Landesherrn zu als ein Recht der Souveränität. 
Auch habe der Bundesrath die Rechtmäßigkeit der Regentſchaft 
bereits dadurch anerkannt, daß er keinen Widerſpruch gegen den 
vom Regenten mit Vollmachten verſehenen Bundesrathsbevoll⸗ 
mächtigten erhoben habe. Ein Proteſt des Grafen Ferdinand 
zur Lippe⸗Bleſterfeld⸗Weißenfeld ſei beim Bundesrath eingegan⸗ 
gen, der angekündigte Proteſt des Grafen Ernſt zur Lippe⸗ 
Biefterfeld ſtehe noch aus. (Graf Ferdinand iſt der Chef der 
Linie, Graf Ernſt der nächſte Agnat). Präfident v. Lengerke 
(frf.) betonte mit Entſchiedenheit, daß mit dem Tode des Fürſten 
jede Regierungsbefugniß aufhöre und fragte die Regierung, ob 


ı fie bereit ſei, mit dem Landtage eine geſetzliche Beſtimmung zu 
vereinbaren für die ſofortige Regelung der Thronfolgefrage, da 
\ ſchleunigſt geſetzliche Zuſtände herbeigeführt werden müßten. — 
Ueber den Beſchluß des Landtages liegen noch keine Mitthei⸗ 

lungen vor, wir wollen aber ſchon jetzt erwähnen, daß der ge⸗ 
ſammte Landtag von der Berechtigung des Grafen Ernſt zur 
Lippe⸗Bieſterfeld überzeugt iſt und jedenfalls alles in feiner 
Macht Stehende thun wird, um deſſen Recht ſicher zu ſtellen. Der 
vom verſtorbenen Fürſten zum Regenten eingeſetzte Prinz Adolf iſt 
ein Schwager Sr. Majeſtät des Katſers. 


Einen Angriff auf die Vollsſchullehrer 
nennt im „Berliner Tageblatt“ ein Korreſpondent aus Lehrer⸗ 
kreiſen die Rede, die Herr Freiherr von Maltzahn⸗Roidin am 
30. v. Mis. im Herrenhauſe gehalten hat. Wenn auch der 

betreffende Korreſpondent wohl nicht in der Lage war, den 
ſtenographiſchen Bericht über die bezügliche Debatte einzuſehen, 
ſo hätte dies doch das Moſſe'ſche Blatt, als deſſen Vertrauens⸗ 
mann jener Lehrer ſich blos kompromittiren kann, nicht unter⸗ 
laſſen ſollen. Herr Freiherr von Maltzahn hat nämlich nichts 
weniger gethan, als „die“ Volksſchullehrer anzugreifen, er hat 
vielmehr als wärmſter Freund der Volksſchule wie deren Lehrer 
ſich ausgeſprochen. Seine Rede ging — und das iſt es, was 
deren Tendenz bezeichnet — davon aus, daß „unſere preußi⸗ 
ſchen Volksſchulen von jeher der Stolz des preußiſchen Volkes, 
der Gegenſtand der Nacheiferung anderer Völker, der Gegen⸗ 
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| ſtand der treueſten Fürſorge unſerer Hohenzollern ausnahmslos 
geweſen ſeien.“ Herr Freiherr von Maltzahn zählte ſodann die 
Aufwendungen, die in der letzten Zeit für die Volksſchule gemacht 
worden find, auf und ſtellte die maßloſen Schimpfereien und 
| Beiigungen kraſſeſten Undanks in pädagogiſchen Zeitungen, 
wie „Preußiſche Lehrerzeitung“, „Pädagogiſche Revue“ und 
„Pädagogiſche Reform“ an den Pranger. Wer ſich durch dieſe 
ſachlichen Darlegungen getroffen fühlt, mag ſie immerhin als 
Angriff bezeichnen; allein ſie waren eben ein vollſtändig berech⸗ 
tigtes Vorgehen gegen diejenigen Volksſchullehrer, die ihr Amt 
und ihren Stand herabwürdigen, beileibe nicht gegen die All⸗ 
| gemeinheit der Volksſchullehrer. 
Der Kultusminiſter Herr Dr. Boſſe erklärte denn auch ſein 

volles Einverſtändniß mit den Ausführungen des Herrn Frhrn. 
von Maltzahn und ſagte u. a.: „Ich muß bekennen, es giebt 
ſolche Lehrer; ich ſelbſt habe in dieſen Wochen Anlaß gehabt, 
in einer ganzen Zahl von Fällen Lehrern, die in dieſer Weiſe 
maßloſe und rückſichtsloſe Anſprüche gemacht hatten, vorzu⸗ 
halten, daß ſie durch nichts die Intereſſen der Lehrer mehr 
ſchädigten, als durch ſolche Maß⸗ und Rückſichtsloſigkeit, und 
mir meine warmen Beſtrebungen für das Wohl der Lehrer 
duich nichts mehr erſchwerten, als durch derartige maßloſe 
Forderungen.“ 
Auch der freiſinnige Breslauer Oberbürgermeiſter, Herr 
Bender, konnte nicht anders, als Herrn v. Maltzahn beipflichten. 


Ma 8 et one. 


Roman von B. von der Lanken. 


(Nachdruck verboten.) 
(4. Fortſetzung.) 

Herr von Preuß hatte vornehme Verbindungen in Berlin, 
in dieſe Kreiſe führte er auch den jüngern Freund ein, wodurch 
Rolf einen höchſt amüſanten Winter verlebt hatte und einem 
ebenſolchen entgegen ging. — In dem Baron waren alle Eigen⸗ 
ſchaften eines eleganten, etwas leichtlebigen Kavaliers vereinigt 
und einem weniger feſten Charakter als dem Rolf's hätte dieſe 
Freundſchaft leicht gefährlich werden können. 

Seit ſeiner Ankunft auf Helldringen beſchäftigten ſich Gaſton's 
Gedanken unausgeſetzt mit Magelone Dyrfurt; er mußte ſelbſt 
über ſich lächeln. Dieſe reizende, junge Menſchenblume, deren 
ganzes Empfinden und Denken noch in der Knospe ruhte, die 
ſich ihr Urtheil über Welt und Menſchen nur aus dem eigenen 
Köpfchen heraus bildete, intereſſirte ihn in außergewöhnlicher 
Weiſe. An Magelone war alles Leben und Bewegung; die 
Luſt am Daſein leuchtete ihr aus den Augen, ſpielend gewann 
ſie die Herzen, ohne gerade großen Werth auf ſolchen Erfolg 
zu legen; die Liebe und Bewunderung, die ihr von allen Seiten, 
von Hoch und Niedrig, von Männlein und Weiblein entgegen⸗ 
gebracht wurden, nahm ſie als etwas ihr Zukommendes mit 
kindlicher Unbefangenheit, aber auch ohne Ueberhebung entgegen, 
und gerade hierin lag für Baron von Preuß ein eigenartiger 
Zauber. Liebte er dies Mädchen? 

Als dieſer Gedanke nach vierundzwanzigſtündigem Aufent⸗ 
halt in Helldringen zum erſten Mal in ſeiner Seele Raum ge⸗ 
wann, mußte er wieder über ſich lächeln. Er war eben mit 
Magelone und Rolf von einem Spazierritt heimgekehrt; Lona 
war eine brillante Re 
ſchien das ſchlanke Figürchen, und Gaſton hatte kaum den Blick 
von ihr zu wenden vermocht. f 

„Wer folgt mir?“ rief fie da plötzlich, einen breiten hoch⸗ 
ufrigen Graben nehmend, und winkte den Herren von der anderen 
Seite mit der Reitpeitſche einen Gruß zu. 

„Ich, und ging's direkt in die Unterwelt. Hoplah!“ rief 
der Baron; ſein Brauner ſträubte ſich einen Moment und ſtieg 
dann leicht in die Höhe. f 3 

„Hoplah z“ rief Preuß noch einmal — ein ſcharfer Hieb 
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Reiterin, wie verwachſen mit dem Pferd er⸗ 
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dem Thiere in die Flanken, mit einem gewaltigen Sprung war 
es drüben. ' 
„Das war gut gemacht, Herr von Preuß,“ rief Lona. 
„Sie haben Kourage!“ 
Er lachte amüſirt über ihr Lob. 
„Haben Sie mich für einen Feigling gehalten, Gnädigſte?“ 
„O nein, aber — — —“ 
„Kein aber, Ihnen folgte ich und wär's mein Tod geweſen.“ 
Jetzt lachte ſie übermüthig auf. 
„Das, Baron wäre ja aber ganz zwecklos geweſen in dieſem 
Fall. Sehen Sie, Rolf reitet über die Brücke und iſt auch in 
kaum einer Minute bei uns.“ 
Damit hatte ſie ihr Rößlein gewandt und war ihrem 
N Vetter entgegen geſprengt. Rolf paſſirte im Schritt die Brücke; 
| ai lag auf ſeiner Stirn; er ſchüttelte mißbilligend den 
Kopf. 
„Welche Unvorſichtigkeit, Lona! Du weißt, wie ſchlüpfrig 


= begleitete den Anruf, die Sporen bohrten ſich 


der Boden von dem anhaltenden Regen iſt und, die Hauptſache, 
wie ungern der Braune ſpringt. Was hatte dies Wageſtück, zu 
dem Du Gaſton verleiteteſt, für einen Zweck?“ 

„Gar keinen, es machte mir Spaß!“ Sie ſchmollte dabei 
ein bischen, und das ſtand ihr reizend. 

„Man bringt aber ſeine Gäſte nicht in Gefahr!“ 

„Er brauchte mir ja nicht zu folgen!“ Das Schmoll⸗ 
mündchen wurde ausgeprägter. 

„Magelone!“ i 

Sie ſchwieg. b 

„Sei doch nicht böſe, Rolf“, hob ſie endlich an, ehe Gaſton 
ſie erreicht, der ihr etwas herabgeſtimmt nachritt, „es iſt ja 
alles glücklich abgelaufen. Sei wieder gut, Du Brummbär, ja au 

Sie klopfte ihm auf die Schulter und ſah ihn bittend an; 
ein Lächeln zuckte um ſeinen Mund. Nichts hiervon entging 
dem Baron, auch nicht der Schimmer von Glück, der Beider 
(Züge verklärte . . h 
; Und nun ſaß er auf der Fenſterbank ſeines Zimmers und 
blickte in den ſtillen Herbſtabend hinaus, und der weltgewandte 
Mann fragte ſich wieder und in allem Ernſt, ob er dies junge, 
' amangigjährige Geſchöpf wirklich lieben könnte, mit jener wahren, 
edlen Liebe 


Es klopfte. 
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Er äußerte u. a.: „Ich kann Herrn von Maltzahn verfichern, 
daß er dieſe Lehrerzeitungen in dieſen Exzeſſen nicht härter 
verurtheilen kann, als ich. Ich kann auch hinzufügen, daß ich 
den Worten des Herrn Mintfters von Anfang bis zu Ende wohl 
zuſtimme. Ich begreife auch garnicht, woher Herr v. Maltzahn 
annimmt, daß ich in dieſem Punkte anderer Anſicht ſein ſollte 
als er.“ Herr Freiherr von Maltzahn erwiderte darauf: „Ich 
will nur anführen, daß es mir ſehr lieb iſt, wenn ich mit dem 
Herrn Oberbürgermeiſter Bender einig bin. Ich hatte das nicht 
erwartet, da er ſich Notizen gemacht hatte.“ Schließlich bemerkte 
noch Herr Graf von Klinkowſtröm: „Ich muß nochmals er⸗ 
klären, daß das, was Herr v. Maltzahn vorgebracht hat, nur 
Ausnahmen geweſen find. Daß aber Herr v. Maltzahn dieſe 
Ausnahmen hier zur Sprache gebracht hat, kann ich nur dankbar 
anerkennen.“ 

Aus obigem geht hervor, daß die Volksſchullehrer unter 
allen Umſtänden ſich beſſer ſtehen werden, wenn ſie zu den 
Grundſätzen, die Herr Freiherr von Maltzahn im Einver⸗ 
ſtändniß mit dem Kultusminiſter ausgeſprochen hat, ſich be⸗ 
kennen, als wenn ſie den Verhetzungen der obengenannten 
pädagogiſchen Organe und den einſeitigen Darſtellungen des 
„Berliner Tageblatts“ und der gleichartigen Freifinnpreſſe Glauben 
ſchenken. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Eine dreiſte Entſtellung knüpft die demokratiſch- jüdiſche 
„Berliner Zeitung“ an den Ausgang des Strafverfahrens gegen 
den früheren Kanzler von Kamerun, Herrn Leiſt. Das ge⸗ 
nannte Blatt ſucht nämlich das Strafurtheil, das lediglich dem 
Empfinden des deutſchen Volkes entſpricht, auf folgende Weiſe 
gegen den Fürſten Bismarck auszubeuten. „Mit Befriedigung 
wird — ſo lieſt man in dem Ullſtein'ſchen Organ — in weiten 
Kreiſen die Nation von dieſem Urtheil Kenntniß nehmen, 
welches weſentlich dazu beitragen dürfte, jener „Schneidigkeit“ 
einen Dämpfer aufzuſetzen, die als ein Erbe aus der Bismarck⸗ 
ſchen Zeit auf gewiſſe Leute überkommen iſt, auf Leute, als 
deren klaſſiſchen Typus man den entblößte Weiber prügelnden 
„Kanzler von Kamerun“ noch lange „ſchätzen“ wird.“ Be⸗ 
kanntlich ſah es zur Bismarck'ſchen Zeit doch ganz anders in 
unſeren Kolonien aus, als unter dem Regiment Caprivi, das 
den vollen Beifall der Demokratie hatte. „Schneidige“ Beamten 
wie Leiſt ſpielten unter Bismarck in den deutſchen Theilen 
Afrikas keine große Rolle; erſt in der Zeit der Vernachläſſigung 
unſerer Kolonialpolitik — eine trübe Epiſode, die ſich mit der 
kurzen Aera Caprivi durchaus deckt — iſt dieſe Art der „Schneidig⸗ 
keit“ zur Geltung gekommen. 

In großer Aufregung iſt die jüdiſche Preſſe aller Länder 
über den Sieg der Antiſemiten bei den Wiener Gemeinde: 
raths wahlen. Von Wiener Blättern wird der öſterreichiſchen 
Regierung nahegelegt, die antiſemitiſche Gemeindevertretung zu be⸗ 
ſeitigen, und die Stadtverwaltung Wiens durch einen Staats⸗ 


„Herein!“ 

Ein Diener rief ihn zum Thee in den Salon, und der 
Baron hatte ein Gefühl, als ob ihm dieſe Unterbrechung ſeines 
Gedankenganges eine wirkliche Erleichterung ſei. Er trat vor 
den Spiegel, fuhr mit der Taſchenbürſte noch einmal über das 
glänzende, ſchwarze Haar, ſtrich den langen Schnurrbart nach 
beiden Seiten, warf einen prüfenden Blick auf ſeine ſchön ge⸗ 
pflegten Fingernägel und ſchritt dann, ein Liedchen trällernd, die 
Treppe hinab; als ihm Frau von Velten's niedliche Zofe be⸗ 
gegnete, kniff er ſie im Vorübergehen leicht auf die Wange und 
rief ihr ein Scherzwort zu. 

III. 


Der feſtliche Tag war herangekommen, die Bühne im ge⸗ 
räumigen Gartenſaal hergerichtet, im Halbkreis waren Seſſel 
und Stühle aufgeſtellt und zum Theil von den bereits einge⸗ 
troffenen Gäſten beſetzt. Man unterhielt ſich halblaut, ſcherzte 
über die zu erwartende Aufführung, und eine gewiſſe erwartungs⸗ 
volle Spannung machte ſich geltend. 

Hinter dem Vorhang aber entwickelte ſich ein bunt bewegtes 
Leben, angehaucht von dem geheimnißvollen Zauber der wirk⸗ 
lichen Künſtlerwelt. 


und den Weinen feinſter Marke eine ſehr gehobene, mit den 
Alltagskleidern hatte man gleichſam auch den Alltagsmenſchen 


abgelegt, der Verkehr zwiſchen Herren und Damen war unge⸗ Er 


zwungen, die Feſſeln ſtreng konventioneller Formen waren ein 
wenig gelockert; manch' übermüthiges Scherzwort, manch' heiteres 
Lachen ertönte. 


Der Friſeur ging mit Puderſchachtel und Schminkbüchschen : 


von Einem zum Andern; hier gab er durch einen feinen ſchwarzen 
Strich den Augen eines Nittermannes einen mehr feurigen 
Ausdruck, dort ſtäubte er mit der Reismehl⸗Büchſe ſanft 
über Komteſſe Bornfeldt's zu lebhaft geröthete Wangen oder 
drehte die Schnurrbartſpitzen des Trompeters von Säckingen 
kecker empor. g 

Herr von Preuß, um doch wenigſtens in Magelone's Nähe 
ſein zu dürfen, hatte ſich willig gezeigt, als „Lazzaroni“ inmitten 
eines Volkshaufens bei einer italien 2 
Stufen einer Kapelle zu lagern. Be 

(Fortſetzung folgt.) 
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Die Stimmung des mannigfach koſtümirten 1 
Völkchens war Dank dem voraufgegangenen vorzüglichen Diner 


chen Straßenſcene auf den 


der Bevölkerung 


ausgedehnt werden ſoll. Die bereits in Angriff genommenen 


’ 


über die Beſoldungsverhältniſſe hat der Kultusminiſter folgendes 


Abtheilung Berlin, Graf Schweinitz in einem Schreiben an die 


dem Lande mit denen in den Städten hinfichtlich des Dienſtein⸗ 


kommiſſar leiten zu laſſen, ſelbſtverſtändlich mit beſonderer Be⸗ kommens möglichſt gleichzuſtellen, bemerke ich, daß die Verhand⸗ 
rüdfihtigung der jüdiſchen Intereſſen, wie fie bisher dort obwal⸗ lungen wegen geſetzlicher Regelung der Volksſchullehrergehälter 
leten. Außerdem wird verſchämt die Nothwendigkeit von Aus⸗ noch ſchweben. Auf allgemeine Geſuche von Lehrervereinen oder 
nahmegeſetzen gegen die Antiſemiten angedeutet. Das iſt der von einer größeren Anzahl verſchtedenen Otten angehöriger 
politiſche „Freiſinn“ des jüdiſchen Liberalismus! Lehrer vermag ich den Beſoldungsverhältniſſen der einzelnen 

Aus Rom wird die Verlobung des Kronprinzen von Lehrer nicht näher zu treten. Indeſſen bleibt jedem einzelnen 
Italien mit der Prinzeſſin Alexandra Luiſe von Sachſen⸗ Geſuchſteller überlaſſen, der vorgelegten königlichen Regierung 
Coburg⸗Gotha amtlich gemeldet. Der Kronprinz von Italien die Unzulänglichkeiten ſeines Stelleneinkommens nachzuweiſen. 
(Prinz von Neapel) iſt am 11. November 1869 zu Neapel In dieſem Fall wird die königliche Regierung auch vor der Ent⸗ 
geboren. Die Braut, dritte Tochter des Herzogs Alfred von ſcheidung über die gedachte geſetzliche Regelung eine entſprechende 
Sachſen⸗Coburg und Gotha und feiner Gemahlin Maria, Aufbeſſerung in Erwägung nehmen.“ 

Großfürſtin von Rußland, iſt zu Coburg am 1. September 1878 — Zu den Perſonal veränderungen in der Preßabtheilung 
geboren. des Bundes der Landwirthe, aus welcher die Herren Dr. Gebel 

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Belgrad: Truppen find und J. Hoffmann ausſcheiden, bemerkt die „Kreuzztg.“: Intereſſant 
in Eilmärſchen nach verſchtedenen Flecken im Innern des Landes iſt die politiſche Karriere des Herrn Dr. Gebel: erſt Redakteur 
unterwegs, wo heftige Kämpfe zwiſchen der Gendarmerie und des im Helldorffſchen Sinne konſervativen „Bromberger Tage⸗ 
entſtanden. Eine Anzahl von Gemeinden ift | blatts“, dann beim Bund der Landwirthe, jetzt wird er Leiter 
von Militär eingeſchloſſen. des „parteiloſen“ Lokalanzeigers! Ein vielſeitiger Herr! 

Aus Hongkong meldet „Reuters Bureau“: Gegen⸗ — Nach der „Deutſchen Warte“ wurde gegen einen 
wärtig befinden ſich 40 japaniſche Transportſchiffe auf der Höhe höheren Berliner Richter wegen nachträglicher Abänderung eines 
der Pescadores⸗Inſeln. Es verlautet, daß ein Angriff auf publizirten Urtheiles das Disziplinarverfahren eröffnet. 

Canton beabfichtigt ſei, wo die Chineſen durch Verſenken von Leipzig, 6. April. Auf dem heute hier auf Einladung 
Torpedos in der Flußmündung die Vertheidigung vorbereiten. des Vorortes Hamburg zuſammengetretenen Delegirtentage der 

Aus Madagaskar liegen folgende Meldungen vor: In⸗ deutſchen Journaliſten⸗ und Schriftſtellervereine wurde die Grün⸗ 
folge einer Meinungsverſchiedenheit zwiſchen den Hovas und den] dung eines Verbandes deutſcher Journaliſten und Schriftſteller 
ausländiſchen Offizieren hat der engliſche Oberſt Shervington die endgültig und zwar einftimmig beſchloſſen. Die vorgeſchlagenen 
madagaſſiſche Armee verlaſſen und befindet ſich jetzt auf dem Satzungen wurden angenommen, desgleichen auch die Normal⸗ 
Wege nach der Küſte. — Die madagaſſiſche Armee iſt auf dem tagungen für Schieds⸗ und Ehrengerichte. Anweſend waren Ver⸗ 
Wege nach der Küſte. ſreter der Sournaliftene und Schriftſteller⸗Vereinigungen von 

— = Hamburg, München, Wien, Berlin, Dresden, Frankfurt a. M. 
Deutſches Reid. und Mannheim, die insgeſammt 1564 Mitglieder vertraten. 
Berlin, 8. April 1895. 


Baden-Baden, 6. April. Ein deutſcher Flotten verein 
— Nach der Rückkehr aus Kiel wohnte der Kaiſer geſtern 


iſt hier gegründet, welcher bezweckt, freiwillige Mittel zur Ve r⸗ 
Vormittag mit der Kaiſerin in der Dominterimskirche dem Gottes | mehrung der deutſchen Kriegsflotte aufzubringen. 
dienſte bei. Heute beglückwünſchte der Kaiſer und die Katjerin die | Im In⸗ und Auslande ſollen Zweigvereine gegründet werden. 
Prinzeſſin Friedrich Leopold, die ihr 29. Lebensjahr vollendet. Ein Aufruf iſt bereits erlaſſen. 
Mit der Mutter zugleich feierte der jüngſte, vor zwei Jahren —— 
geborene Sohn, Prinz Friedrich Karl ſeinen Geburtstag. 

— Dem Generaladjutanten und kommandirenden General 
des 9. Armeekorps, Grafen Walderſee, welcher am 8. April ſein 
62. Lebensjahr vollendete, hat der Kaiſer durch einen Spezial⸗ 
abgeſandten, der auch gleichzeitig noch ein ſehr werthvolles 
Geburtstaggeſchenk mitgenommen hat, ſeine Glückwünſche über⸗ 
ſandt. 

— Nach der „Kreuzztg.“ find die vom Landtag genehmigten 
Geſetzentwürfe betreffend die Wittwen⸗ und Watfenfonds evan⸗ 
geliſcher Pfarrer ſowie die Herabſetzung der Pfarrbeiträge vom 
Kaiſer heute vollzogen worden. 

— Die Mittheilung, daß Kaiſer Franz Joſef den Kaiſer⸗ 
manövern in Stettin beizuwohnen gedenke, wird offiziös beſtätigt, 
doch find der Zeitpunkt des Eintreffens und die Dauer der An⸗ 
weſenheit des Kaiſers von Oeſterreich in Stettin noch nicht feſt⸗ 

eſtellt. 
l — In Dresden iſt der Generallieutenant v. d. Oſten⸗Sacken 
im Alter von 84 Jahren geſtorben. 

— In Friedrichsruh trafen am Montag 400 Lehrer an 
höheren Schulen Preußens ein, welche dem Fürſten Bismarck 
eine Ovation darbrachten und als Ehrengabe eine wundervoll 
ausgeführte Votivtafel, ein Meiſterwerk deutſcher Goldſchmiede⸗ 
kunſt, überreichten. Die Mitte der Tafel zeigt die Geſtalt der 
Siemering'ſchen Germania in dem Bewußtſein ihrer Sicherheit 
und Kraft. Dieſelbe iſt in Limoges⸗Emaille von Profeſſor 
Boftanier künſtleriſch vollendet ausgeführt. Darüber iſt das 
Portrait Kaiſer Wilhelms I. angebracht und zwar in Onyx ger 
ſchnitten. Wegen der außerordentlichen Schönheit und Größe 
des Edelſteins dürfte dieſe Gemme eine beſondere Seltenheit 
ſein. Umgeben iſt das ganze von einem in Silber getriebenen, 
ſtark vergoldeten Rahmen, an deſſen oberem Theile ſich eine 
Kaiſerkrone befindet, während an den unteren Ecken zwei fran⸗ 
zöſiſche Küraſſierhelme — Trophäen — angebracht find. Die 
ſchlichte Inſchrift am unteren Ende der Tafel lautet: „Sr. 
Durchlaucht dem Fürſten Bismarck am 1. April 1895 die Lehrer⸗ 
ſchaft der höheren Schulen Preußens.“ 

Zu dem Bismarckdenkmal, welches die alten Herren 
der Korps auf der Rudelsburg zu errichten beſchloſſen haben, 
bat, der Kaiſer einen namhaften Betrag gezeichnet. 

— Der Landwirthſchaftsminiſter Freiherr v. Hammerſtein 
hat neuerdings Medaillen in Bronze und Silber mit Fiſcherei⸗ 
Emblemen und der Inſchrift „Verdienſt um die Fiſcherei“ prägen 
laſſen, die bei öffentlichen Ausſtellungen als Anerkennung für 
Leiſtungen auf dem Gebiete der Binnen⸗ und Seefiſcherei ver⸗ 
liehen werden ſollen. 5 

— Offiziöſem Vernehmen nach iſt der Unterſtaatsſekretär 
v. Rothenhan zum Wirklichen Geheimen Rath mit dem Prädikat 
Exzellenz ernannt worden. 

— Der „Poſt“ zufolge iſt die kürzlich von der „Kreuzzig.“ 
verbreitete Nachricht, Prinz Arenberg ſei von der Leitung der 
Abtheilung Berlin der deutſchen Kolonialgeſellſchaft zurückgetreten, 
verfrüht geweſen. Nachdem die Mitglieder der Abtheilung, die 
wegen der Abſtimmung des Prinzen bei der Bismard-Debatte 
im Reichstag Einſpruch gegen deſſen weitere Präſidentenſchaft 
erhoben hatten, ihre Bedenken haben fallen laſſen und nachdem 
die Erklärung von der Abtheilung abgegeben worden iſt, daß im 
Intereſſe der allgemeinen kolonialen Sache innerhalb des Ver⸗ 
eins von jeder politiſchen Erwägung Abſtand genommen werden 
ſolle, wird Prinz Arenberg, der gegenwärtig in Spanien weilt, 
vielmehr aller Wahrſcheinlichkeit nach den Vorſitz in der Ab⸗ 
theilung Berlin der deutſchen Kolontalgeſellſchaft weiterführen. 
Dieſer Hoffnung giebt auch der geſchäftsführende Vorfitzende der 


Ausland. 
Der italieniſche Botſchafter in Petersburg, 
Cartopaſſt, welcher wegen Kränklichkeit am Freitag aus Bukareſt 
nach Wien gekommen war, um einen ihm bewilligten Urlaub 
an der liguriſchen Riviera zu verbringee, wurde hier plötzlich 
ſchwer krank und verſtarb in der letzten Nacht. Sein Leichnam 
wird nach Italien geſchafft werden. 

Petersburg, 6. April. Bei dem geſtrigen Prunkmahle zu 
Ehren des Generals v. Werder im Anitſchkow⸗Palais, zu welchem 
das Kaiſerpaar von Zarskoje⸗Selo herübergekommen war, brachte 
der Kaiſer den erſten Trinkſpruch auf Kaiſer Wilhelm, den 
zweiten auf General v. Werder aus, und gebrauchte dabei, wie 
überhaupt bei der ganzen Unterhaltung, die deutſche Sprache, 
die er bekanntlich vollkommen beherrſcht. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
BEER RR Provinzialnachrichten. 
| 


Wien, 8. April. 


Brieſen, 6. April. (Im hieſigen Gewerbe⸗Verein) hielt heute Abend 
a Jenz Lützen, Dozent an der Humboldt⸗Akademie in Berlin, auf 
eranlaſſung des Verbandes der Geſellſchaft für Verbreitung von Volks⸗ 
bildung zu Danzig einen ſehr intereſſanten Vortrag über das Thema: 
„Der Untergang der Erde am 13. November 1899.“ Der über 1½ 
Stunden währende Vortrag wurde durch herrliche Lichtbilder veran⸗ 
ſchaulicht. Im erſten Theile zeigte Herr Lützen die Entſtehung der 
Himmelskörper nach Kant. Alle Körper der Welten beſtehen aus einem 
unbekannten Urſtoffe, welcher anfangs gasförmig den Weltraum aus⸗ 
füllte, durch die Rotation gruppirte ſich derſelbe und bildete Nebelbilder, 
Kugeln, Ringe, wie ihn der Saturn heute noch beſitzt, in Gasform. Die 
Schlackenbildung rief dunkle Flecken hervor, z. B. die Flecken auf unſerer 
Sonne; ſie bildeten eine Kruſte wie ſie die Erde beſitzt. Die Sonne 
ſendet durch ihre dünne Rinde Feuerſäulen empor, welche in wenigen 
Minuten ſechsmal höher ſteigen, als die Entfernung des Mondes beträgt, 
die letzten Athemzüge ſind unſere feuerſpeienden Berge. Abgekühlt bis 
in das Innerſte iſt der Mond, er iſt todt, ohne Luft und Lebeweſen 
und doch der Liebling aller Liebenden. Wenn Körper entſtehen, ſo 
müſſen ſie auch vergehen. Ihre Zerſtörung kann durch Zerplatzen à la 
Bombe oder durch Zuſammenſtöße geſchehen. Erſteres wird gern zum 
Gruſelichmachen der Leute gebraucht und ſelbſt durch Bilder vor die 
Augen geführt, wiſſenſchaftlich iſt es aber nicht; letzteres tritt häufig 
auf. Sobald zwei Weltkörper, beſonders in den Sternhaufen, zuſammen⸗ 
ſtoßen, werden ſie gasförmig, erglühen und vereinigen ſich. Dieſes 
geſchieht urplötzlich, wie es Tycho de Brahe erlebt hat. Unſere Stern⸗ 
ſchnuppen ſind nichts weiter als Ueberreſte von Zuſammenſtößen. Würde 
der am 13. November 1899 ftattfindende Zuſammenſtoß mit einem 
anderen Planeten oder einem Monde geſchehen, dann wäre der Unter⸗ 
gang unſerer Erde gewiß, es iſt aber nur ein Komet, der der Erde 


einen Beſuch abſtatten wird, und nicht einmal ein Petroleumkomet, der 
durch ſeinen Druck eine Entzündung der Erdoberfläche hervorrufen 
könnte, ſondern es iſt ein bekannter Röhrenkomet, welcher alle 33 Jahre 
wiederkehrt. So wenig er uns 1833, 1866 geſchadet hat, ſo wenig wird 
er uns 1899 unangenehm werden und niemand wird ſeine Nähe ſpüren; 
der herrlichſte Sternſchnuppenregen wird das einzige Zeichen ſeines 
Daſeins geben. Reichen Beifall erntete der Redner und mancher, der 
doch mit einiger Sorge dem 13. November 1899 entgegengeſehen, ging 
erleichtert und ruhigen Herzens nach Hauſe. 

Aus der Culmer Stadtniederung, 7. April. (Die Waſſerkalamität) 
vergrößert ſich von Tag zu Tag. Der Lunauer Kirchenweg iſt ſchon ſeit 
einiger Zeit nicht mehr paſſirbar. Die Gottesdienſte, ſowie der Konfir⸗ 
mationsunterricht können von den Bewohnern einzelner Ortſchaften nicht 
beſucht werden. Auch die Chauſſee Schöneich⸗Miſchke iſt durch den 
Wellenſchlag der Weichſel wieder gefährdet. 
Faſchinen gelegt werden. a 8 

Graudenz, 7. April. (Blutvergiftung.) Als dieſer Tage der Kauf⸗ 
mann Kiewe ſeiner ſchwerkranken Tochter Medizin reichte, biß die Kranke 
dem Vater in den Finger. Infolge der eingetretenen Blutvergiftung 
ſchwebt Herr K. in ernſter Gefahr. 

Graudenz, 8. April. (Blutige Schlägerei.) In der Kaſernenſtraße 
gerieth Sonntag Abend gegen 6 Uhr der in der Feſtungsſtraße wohnende 
Arbeiter Buchholz mit zwei Artilleriſten in Streit. Die Soldaten zogen 
blank, und einer von ihnen ſpaltete dem B. mit einem Säbelhiebe den 
Schädel. B. wurde in das ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft, wo er ſchwer 
krank darnieder liegt. 

Schlochau, 7. April. (Apothekenverkauf.) Herr Apotheker Radecke 
hat ſeine hieſige Apotheke an einen Berliner Apotheker verkauft und 
übernimmt eine Apotheke in Breslau. 

Konitz, 6. April. (Einer rohen Gewaltthat,) welche ein Menſchen⸗ 
leben gekoſtet hat, machte ſich bei der Frühjahraushebung in Prechlau 
am Donnerſtag ein zur Geſtellung gekommener Knecht ſchuldig. Im 
Verlaufe einer gewöhnlichen Zänkerei mit einem anderen Militärpflich⸗ 
tigen brachte derſelbe dem Anderen mit dem Meſſer drei Stiche am 
Kopfe bei. Der erſte ſpaltete dem bedauernswerthen Opfer die Naſe, 
der zweite führte eine Verletzung an der Stirn herbei und der dritte, 
der gefährlichſte, drang hinter dem Ohr in den Kopf hinein. Mit einem 
Wehlaut ſank der Getroffene zu Boden und war nach 5 Minuten ver⸗ 
ſchieden. Der Thäter, der keine Reue über ſeine verruchte Rohheit an 
den Tag legt, wurde gefeſſelt in das hieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert. 

Konitz, 8. April. (Plötzlicher Tod.) Der Schuhmachermeiſter Zindler, 
ein ſchon ziemlich bejahrter, ordentlicher Handwerksmeiſter, wurde heute 
Vormittag, als er in der Saenger'ſchen Reſtauration ein Soolei ver⸗ 
zehrte, vom Schlage getroffen und wurde wie leblos von hilfreichen 


Es mußten deswegen 


1 
„Nordd. Allg. Ztg.“ Ausdruck. N 
— Die Parade in Rendsburg, die bei den Feierlichkeiten 

zur Eröffnung des Nordoſtſee⸗Kanals ſtattfinden ſollte, iſt abbe⸗ | 
ſtellt worden und zwar, weil die Zeit für eine Truppenſchau | 
fehlt, wenn das Programm nicht noch auf einen weiteren Tag 
i 


Vorarbeiten, beſonders wegen Schaffung eines Paradezeltes find 
eingeſtellt. 
— Infolge einer Geſammteingabe von Valkaeſchullehrern 


verfügt: „Auf das Geſuch, in welchem Ew. Wohlgeboren und 
die Mitunterzeichner deſſelben bitten, die Volksſchullehrer auf 


tirt wurde. Der Jammer der Hinterbliebenen beim Anblick des tedten 
Ernährers war ein erſchütternder. 

Marienburg, 8. April. (Perſonalien.) Der bisherige Rektor Pudor 
in Marienburg iſt endgiltig zum Keeis⸗Schulinſpektor in Putzig ernannt. 

Danzig, 7. April. (Selbſtmord.) Der frühere Agent Albert B. hat 
ſich vorgeſtern infolge eines ehelichen Streites erhängt. Er bedrohte und 
ſchlug ſeine Ehefrau, weshalb dieſe mehrere Nachbarn heranrief. Beim 
Erſcheinen derſelben lief B. auf den Boden ſeiner Wohnung und ſchloß 
ſich dort ein; als man einige Zeit ſpäter nach ihm forſchte, fand man 
ihn an einem Strick hängend. Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos. 

Danzig, 8. April. (Verſchiedenes.) In der Aula der Scherler’ichen 
Schule wurde heute Vormittag die Ausſtellung der Gewinne eröffnet, 
welche für die am Mittwoch beginnende Ziehung der Lotterie zum Beſten 
der Erbauung eines Lehrerinnen⸗Feierabendhauſes für Weſtpreußen be⸗ 
ſtimmt ſind. In Danzig und in der ganzen Provinz haben Damen an 
der Fertigſtellung der Gewinne gearbeitet, und eine ſolche Fülle von 
Gaben iſt bei der Vorſitzenden, Fräulein Petri eingegangen, daß be⸗ 
deutend mehr Gewinne eingeſtellt werden konnten, als zuerſt beabſichtigt 
war. Auf mehreren Tafeln ſind die Sachen in geſchmackvollſter Weiſe 
arrangirt. Die Hauptgewinne, ein ſilbernes Eßbeſteck, ein Porzellan⸗ 
ſervice, ein Schreibtiſch und ein koſtbarer Teppich, fanden den unge⸗ 
theilteſten Beifall aller Beſucher. Der Abſatz der Looſe in Stadt und 
Provinz iſt ein fo vorzüglicher geweſen, daß ſchon ſeit Wochen keine 
Looſe mehr zu haben ſind. — Der hieſige katholiſche Geſellenverein läßt 
in dem für 80 000 Mark angekauften Grundſtück der früheren Kilg⸗ 
ſchen Brauerei neben einem geräumigen Vereinsſaal auch ein Geſellen⸗ 
heipiz einrichten. — Der einer ſehr angeſehenen Danziger Familie an⸗ 
gehörende Elektrotechniker Otto Th. vergiftete ſich geſtern im Ausſchank 
der Bötzow'ſchen Brauerei in der Friedrichſtraße in Berlin und gab auf 
dem Transport nch der Charitee feinen Geiſt auf. Die Urſache des 
Selbſtmordes iſt unbekannt. — Ein Mordanfall iſt geſtern Abend auf 
den Schutzmann Glieſe verübt worden. G. paßte ſeit mehreren Tagen 
in der Rähe von Petershagen auf zwei verdächtige Perſonen auf. 
Geſtern Abend nun glaubte der Beamte die beiden Burſchen in ein 
Haus hineingehen zu ſehen und folgte ihnen. Als er die nicht erleuchtete 
Treppe hinaufſtieg, erhielt er plötzlich aus dem Hinterhalt einen wuchtigen 
Axthieb, der ihm eine furchtbare Verletzung am Kopfe beibrachte, ein 
zweiter Hieb traf die linke Hand, die Sehnen derſelben faſt völlig durch⸗ 
ſchneidend. Der Schwerverletzte ſtürzte rücklings die Treppe hinunter 
und blieb im Hausflur beſinnungslos liegen. Dort wurde er gefunden 
und in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht, und wurden die Verletzungen 
als ſo ſchwer erkannt, daß die äußerſte Gefahr für das Leben zu be⸗ 
fürchten iſt. Heute Morgen war der Verletzte noch nicht wieder zur 
Beſinnung gekommen, ſodaß eine Vernehmung bisher unmöglich war. 
9250 Hauptattentäter, der Arbeiter Spodowski, wurde noch geſtern Abend 
verhaftet. 

Freyſtadt, 7. April. (Der hieſige Bürgermeiſter Herr Patſchke) ift 
zum Bürgermeiſter der Kreisſtadt Angerburg Oſtpr. gewählt worden. 
Unſere Stadt verliert in ihm einen äußerſt tüchtigen und umſichtigen 
Verwaltungsbeamten, der ſich hier allgemeiner Liebe erfreut. 

Bartenſtein, 6. April. (Ein Zeichen der geit.) Der Beſitzer eines 
Gutes von 672 Morgen Größe ſuchte einen Wirthſchaftsinſpektor. Auf 
eine dieſerhalb von ihm erlaſſene Annonce meldeten ſich — 67 Inſpek⸗ 
toren, trotzdem für die Stelle nur 400 Mk. jährlich an Gehalt ausgeſetzt 
waren. 

Aus der Rominter Haide, 5. April. (Schnepfenjagd.) Wie in den 
letzten Jahren überhaupt, jo fällt auch in dieſem Frühlinge die Jagd 
auf Waldſchnepfen wenig ergiebig aus. Die zahlreichen Beſtellungen der 
Wildhandlungen können daher auch nicht annähernd befriedigt werden. 
Der Grund des Eingehen dieſes Flugwildes iſt zum größten Theil in 
5 ee Niederſchießen der Vögel in den Brutſtätten Rußlands 
zu ſuchen. 

Königsberg, 6. April. (Hoch klingt das Lied vom braven Mann), 
der auf dem Wyßtyter See neun Menſchenleben rettete. Aber ziemlich 
ſpät erklingt es, denn der brave Oſtpreuße brachte ſeine beherzte That 
feiner Zeit nicht an die große Glocke, und jo kommt es, daß fie jet, 
acht Wochen nach der Rettung in die Oeffentlichkeit gelangt. Es war 
Anfang Februar, als mehrere Schlitten, die über den mit Eis bedeckten 
Wyßtpter See fuhren, einbrachen und alle zwölf Mann in der Tiefe 
verſanken. Sämmtliche Perſonen wurden damals aus dem Waſſer ge⸗ 
zogen, zwei wurden allerdings das Opfer der ſchauerlichen Kataſtrophe. 
Die Rettung der Uebrigen aber hat der Arbeiter Auguſt Zeil⸗Gr. Kall⸗ 
weitſchen bewirkt, und das kam ſo: Alle zwölf Mann geriethen unter 
das Eis; er ſelbſt gehörte zu ihnen. Ihm allein gelang es jedoch, ſich 
am Eis feſtzuhalten und ſich emporzuziehen. Das Eis war an der Ein⸗ 
bruchsſtelle aber ſehr dünn, weil der See dort ca. 40 Fuß tief iſt, und 
an ſolchen Stellen iſt das Eis immer ſchwächer. Zu wiederholten Malen 
brach es ab, wo er ſich anhielt, und er tauchte wiederholt unter. Als 
er endlich wieder an die Oberfläche kam, legte er ein Brett, das von 
einem Schlitten übrig geblieben war, auf das Eis und ſich darauf. Erſt 
durch freiwilliges Untertauchen gelang es ihm, einen ſeiner Genoſſen 
zu faſſen und emporzuziehen. Dieſe Rettungsarbeit ſetzte er dann im 
Verein mit dem Geretteten fort und förderte glücklich ale Mannſchaften 
zu Tage. Zwei waren, wie ſchon geſagt, todt; aber neun verdanken ihm 
hr Leben. Solche That iſt gewiß werth, wenn auch erſt nach acht 
Wochen, bekannt zu werden! 

Königsberg, 8. April. (Verſchiedenes.) Der Kanzler im Königreich 
Preußen, Oberlandesgerichts⸗Präſident Ernſt von Holleben, legt am 
heutigen Tage ſein 80. Lebensjahr zurück. Schon in früher Morgen⸗ 
ſtunde wurde dem Herrn Kanzler das Portrait des Kaiſers nebſt einem 
eigenhändigen Schreiben des Monarchen zugeſtellt und zu gleicher Zeit 
gingen Telegramme und Glückwunſchſchreiben in großer Zahl ein. — 
Mit der Norddeutſchen Gewerbeausſtellung wird auch eine Lotterie ver⸗ 
bunden ſein, welche durch Erlaß des Herrn Miniſters des Innern für 
den ganzen Umfang der Monarchie genehmigt iſt. Der Vertrieb der 
Loſe erfolgt durch den General⸗Kollekteur F. Jacobſon, in Firma Leo 
Wolf hierſelbſt. Es gelangen 3167 Gewinne, im Geſammtwerthe von 
1 Mark zur Verloſung. Die Gewinne, Ausſtellungs⸗Gegenſtände 
der Norddeutſchen Gewerbe⸗Ausſtellung, zerfallen in drei Klaſſen im 
Werthe von 20000 M. bis 500 M., ſie beſtehen in beſtimmten, vom 
Komitee angekauften Werthgegenſtänden. Die weiteren Gewinne im 
Werthe von 200, 100 und 50 Mark beſtehen ebenfalls in beſtimmten 
Gegenſtänden, welche das Komitee von Ausſtellern ankauft; doch werden 
ftatt dieſer Gewinngegenſtände nach Wahl der Inhaber der Gewinnloſe 
auch Tauſchanweiſungen ausgegeben, welche berechtigen, von dem Aus⸗ 
ſteller des Gewinngegenſtandes andere Waaren in gleichem Werthe an 
Stelle des Gewinngegenſtandes zu entnehmen. Die Ziehung findet am 
5. Auguft 1895 und an den folgenden Tagen im Saale von Hufenpark 
vor dem Ausſtellungsplatze öffentlich vor Notar und Zeugen ſtatt. Der 


erſte Hauptgewinn iſt von den zur Ausſtellung beſtimmten Gegenſtänden 
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der Herren D. Aron und Karl Steyl, je zur Hälfte bereits angekauft 
und beſteht in Werthgegenſtänden aus Gold, Silber und Edelſteinen im 
Geſammtwerthe von 20000 Mark, welche dem glücklichen Gewinner für 
eine Mark, ſoviel koſtet das Los, zufallen werden. Der zweite Haupt⸗ 
gewinn im Werthe von 10000 M. umfaßt gleichfalls Gold⸗ und Silber: 
ſachen aus den Geſchäften der Herrn H. Nicolai und Ed. Kalk. Den 
dritten Hauptgewinn ſoll Weſtpreußen und zwar eine Elbinger Firma 
liefern. — Wie groß nicht nur die Ortskenntniß, ſondern auch die, Aus⸗ 
dauer der Tauben iſt, lehrt nachſtehender Vorfall: Der Beſitzer A. in 
unſerer Nachbarſchaft K. hatte ein paar Raſſetauben von einem zwei 
Meilen entfernten Taubenzüchter käuflich erworben, die er zur Gewöh⸗ 
nung an die neue Stelle vierzehn Tage im Schlage verborgen hielt. 
Nach dieſer Zeit ließ man die Thierchen verſuchsweiſe, nachdem man 
ihnen die Flügel gebunden, heraus. Als der Beſitzer des Abends den 
Schlag ſchließen wollte, waren die Tauben verſchwunden. Nach acht 
Tagen theilte ihm der Verkäufer mit, daß die Tauben mit verbundenen 
Flügeln bei ihm ſich wieder eingefunden hätten. Die Thierchen haben 
alſo den 15 Kilometer langen Weg zu Fuß zurückgelegt. — In unſere 
ſamländiſchen Forſten ſind die Waldſchnepfen ziemlich zahlreich einge⸗ 
fallen. Der Preis ſtellt ſich auf 3,50 M. pro Stück. 

Argenau, 7. April. (Diebſtähle. Zur Hundebeſteuerung.) In einem 
hieſigen Lokale wurden zwei Herren aus S. ihre Ueberzieter geſtohlen, 
desgl. in derſelben Nacht in Plonkowo 5 Enten und 12 Hühner. Von 
den Thätern beider Diebſtähle iſt bisher keine Spur entdeckt. — Durch 
die neue in Kraft getretene Hundebeſteuerung auf dem Lande haben ver⸗ 
ſchiedene Hundebeſitzer ſich veranlaßt geſehen, ihre Hunde zu tödten. So 
wurden in einem benachbarten Dorfe an einem Tage nicht weniger als 
10 Hunde erſchoſſen. | 

Schulitz, 7. April. (Einſegnung.) Geſtern fand die Einſegnung 
der Konfirmanden in der evangeliſchen Kirche durch Herrn Paſtor 


Händen in ſeine Wohnung am Königsplatz gebracht, wo der Tod konſta⸗ Greulich ſtatt. Es wurden 42 Knaben und 38 Mädchen eingeſegnet. 
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Bromberg, 7. April. (Bund der Landwirthe.) Geſtern Nachmittag 
tagte im Schützenhauſe hierſelbſt der Bund der Landwirthe, Ortsgruppe 
Bromberg. In derſelben ſollte Direktor Roeſicke einen Vortrag halten. 
Derſelbe war aber nicht erſchienen, an ſeine Stelle war Herr Aſchendorf 
aus Berlin anweſend. Nachdem Major Endell⸗Kierksz die Verſammlung 
mit einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet hatte, hielt Herr Aſchendorf einen 
längeren Vortrag, in welchem er ſich in ausführlicher Weiſe über die 
Nothlage der Landwirthfchaft ausließ. Nach Herrn Aſchendorf ſprach 
der Vorſitzende Major Endell und führte die Mittel an, durch welche 
die Landwirthſchaft aus ihrer Nothlage befreit werden könnte. Was 
die Regierung bis jetzt vorgeſchlagen, wie die Abänderung des Spiritus⸗ 
und Zuckerſteuergeſetzes, die Ermäßigung der Tarife ꝛc. genüge nicht. 
Eher ſchon ließe ſich hören die Abſperrung der Nachbargrenzen zum 
Schutze gegen die Viehſeuchen. Ferner ſei ein Geſetz nothwendig zum 
Schutze gegen Butter⸗Verfälſchung. Deshalb müſſe ein Margarinegeſetz 
verlangt werden, dahin gehend, daß die Margarine gefärbt werde. Dann 
aber, und das betont Redner ganz beſonders, verlange der Bund der 
Landwirthe die Annahme des Antrages Kanitz, für den er — der 
Redner — voll und ganz eintrete. Derſelbe würde in einem Jahre 
nach ungefährer Berechnung 253 Millionen einbringen, die der Land⸗ 
wirthſchaft zu Gute kämen. In der Diskuſſion ſprach Herr Forſtſekretär 
Neumann ſeine Freude darüber aus, daß der Bund der Landwirthe 
immer mehr ein Bund geworden, welcher nunmehr auch ſeine Spitze gegen 
den Feind unſerer produktiven Stände, das Judenthum richte. Redner 
richtet an den Vorſtand die Bitte, der antiſemitiſchen Partei bei den 
Wahlen keine Steine in den Weg zu legen. Der Vorſitzende Herr 
Rittergutsbeſitzer Falkenthal⸗Slupewo erklärte, ſolange die deutſchſoziale 
Partei wirklich nationale Tendenzen verfolge, werde der Bund ihren 
Beſtrebungen nicht entgegentreten und er begrüße das Eintreten der 
deutſch⸗ſozialen Partei für die Ziele des Bundes der Landwirthe; mit 
einem Manne aber wie Ahlwardt würden die Land⸗ 
wirthe natürlich nie zufammen gehen! Nach einem 
Schlußwort von Herrn Endell wurde die Verſammlung mit einem Hoch 
auf den Bund der Landwirthe geſchloſſen. 

Wreſchen, 7. April. (Die Pferde⸗Enfuhr aus Muſſiſch⸗Polen) auf 
den Grenzüdergängen Strzalkowo, Borzyskowe und Pogorzelice iſt zur 
Zeit febr bedeutend, fie beträgt wöchentlich 400 —500 Stück. 

Stolp, 8. April. (Ruchloſe That.) In der vergangenen Nacht 
wurde die neugepflanzte Bismarckeiche mit einem ſcharfen Inſtrument 
halb durchſchnitten und eine Spanne lang ausgekerbt, ſo daß ſie ein⸗ 
gehen muß. Der ruchloſe Thäter iſt unbekannt. 

Stettin, 6. April. (Konſervativer Provinzialverein) Auf der 
Generalverſammlung des konſervativen Provinzialvereins für Pommern 
wurden zwei Reſolutionen betreffend die politiſche Arbeit an den Tage⸗ 
löhnern angenemmen. Die Reſolution des Paſtors Hoppe⸗Blumberg, 
als die politiſch bedeutſamere, geben wir nachſtehend wieder: „Die 
Generalverſammlung ſpricht ſich dafür aus, daß in möglichſt vielen Ge⸗ 
meinden, wo es die Verhältniſſe irgend geſtatten, Verſammlungen ge⸗ 
halten werden, in denen auch mit den Arbeitern wirthſchaftliche und 
politiſche Fragen durchgeſprochen werden. Sie behält ſich vor, ſpäter 
über die dabei gemachten Erfahrungen in Berathung zu treten.“ 


— — m 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 9. April 1895. 

— (Herr Regierungspräſident von Horn) trifft heute 
Nachmittag 5 Uhr hier ein und wird im Viktoriahotel abſteigen. 

— (Perſonalien.) Der königl. Landrath Conrad⸗Flatow iſt als 
Hilfsarbeiter in das Miniſterium für Landwirthſchaft, Domänen und 
Forſten einberufen worden. Der zur Zeit dem Landrathe des Kreiſes 
Dirſchau als Hilfsarbeiter zugetheilte Regierungsaſſeſſor Dr. von Kries 
iſt der Regierung in Liegnitz überwieſen worden. 

Der Referendar Erich Peterſen in Brieſen iſt in den Kammer⸗ 
gerichtsbezirk übernommen. 

— (Perſonalien.) Der Militäranwärter Daberkow iſt als 
Chauſſeeaufſeher für den Kreis Thorn mit dem Wohnſitz in Culmſee ge⸗ 
wählt worden. 

— (An der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche) iſt 
Herr Lehrer Sich zum Kantor gewählt. 

— (Kreisſynoden.) Den diesjährigen Kreisſynoden hat das 
Danziger Konſiſtorium zur Verhandlung folgendes Proponendum ge⸗ 
ſtellt: „Wie iſt in den Gemeinden das Intereſſe an dem Werke der 
Heidenmiſſion zu wecken und zu pflegen?“ — Für die Synodal⸗Kon⸗ 
ferenzen des Jahres 1895 hat dieſelbe Behörde das Thema: „Wie iſt 
die Sitte der Kindertaufe wiſſenſchaftlich zu begründen und welchen 
Werth hat ſie für das kirchliche Leben?“ zur Beſprechung geſtellt. 

— (Zur Sonntagsruhe.) Da in dem Berzeichniſſe des Reichs⸗ 
anzeigers über die geſtatteten Sonntagsarbeiten die Eſſiginduſtrie nicht 
erwähnt war, haben ſich Intereſſenten um Aufklärung an die maß⸗ 
gebenden Behörden gewendet und darauf die Mittheilung erhalten, daß 
die Eſſigfabriken zu denjenigen Anlagen zählen, in welchen an Sonn⸗ 
und Ffeſttagen gewiſſe Arbeiten auf Grund der geſetzlichen Beſtimmungen 
in § 105 Abſ. 4 der Gewerbeordnung ohne beſondere Genehmigung 
vorgenommen werden dürfen. 

— (Hinſichtlich der Wahl eines Lehrers in den 
Schulvorſtand) hatte eine königl. Regierung für unſtatthaft er⸗ 
klärt, daß die einzelnen Lehrer ſich perſönlich um ihren Eintritt in die 
Ortsſchulvorſtände bewerben. Hierzu hat der Miniſter der Unterrichts⸗ 
x. Angelegenheiten bemerkt, daß allerdings den Lehrern nicht wohl über: 
laſſen werden kann, in agitatoriſcher Weiſe perſönlich ihre Aufnahme in 
den Ortsſchulvorſtand zu betreiben. Aber der Miniſter legt doch Werth 
darauf, daß die königl. Regierung gewiſſen Einfluß dahin geltend macht, 
> ie Lehrer möglichſt allgemein Sitz und Stimme im Schulvorſtande 
erhalten. 

— (Lehrer⸗Ruhegehaltskaſſe.) Der Bedarf der Ruhegehalts⸗ 
kaſſe für Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen Volksſchulen des 
Regierungsbezirks Marienwerder für das Jahr 1895/96 beträgt 
214 680,36 Mark und zwar an Ruhegehältern 213 922,05 Mark, Gehalt 
des Anwalts 600 Mark, ſonſtige Ausgaben 128,31 Mark. Von dieſem 
Bedarf werden gedeckt durch Ueberweſſung der Ausgabe der geiſtlichen 
und Unterrichtsverwaltung 141 572,46 Mark, es bleiben ſonach von den 
verpflichteten Schul⸗Verbänden des Regierungsbezirks aufzubringen 
73 108,90 Mark. Zur Deckung dieſes Betrages ſind von jedem der Schul⸗ 
verbände für 100 Mark des beitragspflichtigen Einkommens 9,7 Mark 
aufzubringen. 

As hr 1 9 e 0 Fila: r 1 ve 8 125 Der weſtpreuß. 
iſchereiverei g den 22. ril im Landeshauſe zu Danzi 
in Vorſtandsſitzung abhalten. 0 e e dene 

— (Gegebaufonds.) Zur Unterſtützung des Gemeinde und 
Gutswegebaues hat der Kreistag 18 447 Mark bewilligt. Anträge auf 
Gewährung von Beihilfen aus dieſem Fonds ſind bis zum 10 Mai cr. 
an den Kreisausſchuß zu richten. 

— (Obſtbaumzucht.) Der Kreistag hat 200 Mark zu Prämien 
für Förderung der Obſtbaumzucht bewilligt. Lehrer öffentlicher Volks⸗ 
ſchulen, welche mindeſtens drei Jahre eine Obſtbaumſchule mit Erfolg 
betrieben und Einwohner des Kreiſes, welche ſich um die Obſtbaumzucht 
verdient gemacht haben, haben ſich zum Zwecke der Erlangung von Prä⸗ 
mien zum bis 1. September er. an den Kreisausſchuß zu wenden. 

— Gönigliche Kommandantur.) Die Geſchäftszimmer 
der Kommandantur bleiben vorläufig noch im Gouvernementsgebäude. 

— (Städtiſches Muſe um.) Der Magiſtrat hat am 4. April 
folgende Ordnung für die Benutzung des ſtädtiſches Muſeums erlaſſen. 

1. Die Sammlungen ſind zur Beſichtigung wochentäglich von 12—3 
Uhr Nachmittags und Sonntags von 11—1 Uhr geöffnet. An den 
Wochentagen ſind Meldungen an den Rathhauskaſtellan zu richten. 
Sonntags genügt eine Meldung beim Rathhausdiener, der verpflichtet 
iſt, den Kaſtellan herbei zu rufen, ſofern derſelbe nicht ſchon im Muſeum 
anweſend iſt. § 2. Sonntags iſt der Beſuch öffentlich und unenigelt- 
lich, an anderen Tagen ſind an den führenden Beamten zu entrichten: 
für eine Perſon 50 Pf., zwei Perſonen 75 Pf., drei Perſonen 1 Mark, 
für jede weitere Perſon 10 Pf. mehr. 

— Quartalſitzung.) Die hieſige Barbier⸗, Friſeur⸗ und 
Perrückenmacherinnung hielt geſtern hier ihre erſte diesjährige Biertel⸗ 
jabröfigung ab. Anweſend waren gegen 20 Mitglieder. Der Innung 
gehören auch die Städte Podgorz, Schönſee, Brieſen, Culmſee an. Für 
den Verbandstag, welcher im Mai in Bromberg tagen wird, wurden 
als Delegirte gewählt die Herren Arndt, Smolbocki und Biberſtein von 
Zawadzki. Für das Jahr 1. April 1894 bis dahin 1895 hat die Ein⸗ 
nahme 175,30 Mk. betragen, die Ausgabe 73,05 Mk.; es bleibt ein 


Beſtand von 102,25 Mk. Die Rechnung wurde entlaſtet. N 


— (Die Witterung) iſt endlich wieder eine ſonnige geworden 
und es ſcheint, als wenn die Hoffnungen auf ein echtes und rechtes 
grünes Oſterfeſt doch noch in Erfüllung gehen ſollten. Für manche 
Saat iſt das Jahr ſchon recht vorgeſchritten, während andererſeits die 
Vegetation noch zurück iſt. Mag's bald die Zeit beſſern, gebrauchen 
können wir es. Für heute, den 9. April hat Falb übrigens einen 
kritiſchen Tag erſter Ordnung angekündigt. . 0 

— (Cirkus Corty⸗Althoff.) Bei der geſtrigen Abſchiedsvorſtellung 
war der Cirkus in allen ſeinen Theilen dicht beſetzt und dem ſcheidenden 
Zirkusperſonal wurden lebhafte Beifallskungebungen zu Theil. Der 
Zirkus iſt vier Wochen hier geweſen. Dieſer Aufenthalt war für 
unſere Stadt ein zu langer und deshalb haben die täglichen 
Vorſtellungeu nicht immer einen Beſuch gefunden, der zur Deckung der 
ca. 600 M. betragenden Tagesunkoſten ausgereicht hätte. Wie ſchon 
mitgetheilt, geht der Cirkus von hier nach Bromberg. 5 

— um Dammrutſch bei Fordon.) Die Arbeiten am 
Eiſenbahndamm an der Fordoner Brücke find nun ſo weit gediehen, daß 
die Verkehrsſtörung beſeitigt iſt. 

— (Schifffahrt.) Geſtern trafen hier aus Plock drei mit Ge⸗ 
treide beladenen Kähne ein. Stromauf ſind noch keine Kähne trotz 
günſtigen Segelwindes eingetroffen. Ein mit Getreide beladener Kahn 
war in der Nähe von Zlotterie auf einer überſchwemmten Wieſe auf 
Grund gerathen und wurde heute auf Anordnung der Aſſekuranz⸗ 
Geſellſchaft durch den Dampfer „Drewenz“ wieder abgebracht. Dieſer 
Arbeit kam der Umſtand zugute, daß das Waſſer der Weichſel um 0,25 
Meter geſtiegen war. 

Wochenmarktverlegung.) Der dieswöchentliche Freitags⸗ 
Wochenmarkt iſt des Charfreitages wegen auf Donnerſtag verlegt. 

— (Morcheln.) Sobald die milden Frühlingslüfte wehen und 
warmer Regen Wald und Flur erquickt, dann finden ſich im Walde ſehr 
bald die ſich durch ihren hohen Stickſtoffgehalt (28,5 pCt.) auszeichnenden 
Schlauchpilze oder Morcheln, die in ihrem Nährwerthe dem Fleiſche am 
nächſten kommen und ſehr wohlſchmeckend ſind. Zu ihnen gehören die 
Spitzenmorcheln (Morchella eonica Pers) 7—15 Ctm. hoch, die Speiſe⸗ 
morchel (Morchella esculenta Pers) 7—10 Ctm. hoch, die Glockenmorchel 
(Morchella patula Pers) und die Käppchenmorchel (Morchella Mitra 
Lenz), alle auf Waldwieſen und am Waldesſaume wachſend. Die kun⸗ 
dige Hausfrau weiß ſie wohl zu verwerthen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurde eine 
Perſon genommen. 

— (Gefunden) ein Offiziersſäbel ohne Scheide an der Weichſel. 
Aufgefiſcht in der Weichſel ein Stück Rundholz und ein Pfahl. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 5,20 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt. 

8 Waſſerſtand bei Chwalowice 3,15 Mtr., bei Warſchau 
„ tr. 


§ Moder, 8. April. (Gemeindevertretung. Gewerbeſteuerrolle.) 
Am Mittwoch findet eine Sitzung der Gemeindevertretung ſtatt, in 
welcher der Haushaltsetat pro 1895/96 feftzuftellen iſt. — Die Gewerbe⸗ 
ſteuerrolle des Gemeindebezirks Mocker pro 1895/96 liegt vom 16. bis 
27. d. Mts. im Gemeindebureau zur Einſicht aus. 

() Gumowo, 8. April. (Gemeindeſteuern.) Für 1895/96 ſind 366 
Mk. Gemeindeſteuern aufzubringen, gleich 170 pCt. der Einkommenſteuer 
und der veranlagten Realſteuern. Hierin ſind 135 Mk. Schullaſten, 48 
Mk. Armenlaſten und 70 Mk. Kreislaſten enthalten. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 6. April. (Cholera.) In Podolien 
tritt neuerdings die Cholera ſehr heftig auf. Erkrankungen und Todes⸗ 
fälle find in der Zunahme begriffen. 


— (Erledigte Schulſtelle.) Erſte Stelle an der katholiſchen 
Schule zu Czychen, Kreis Löbau, (kathol.) Meldungen an Kreisſchul⸗ 
inſpektor Lange zu Neumark. 


Mannigfaltiges. 

(Wegen großer Unterſchlagungen) iſt der 
Buchhalter einer Berliner Bank verhaftet worden. Er hatte ſich 
in Börſenſpekulationen eingelaſſen und große Summen verloren. 
Um Deckung für ſeine Differenzengeſchäfte zu verſchaffen, hat er 
Werthpapiere im Betrage von 40 000 Mark unterſchlagen; um 
die Unterſchlagungen zu verdecken, hat er falſche Eintragungen 
in die Bücher gemacht. 

(Hochwaſſer der Elbe.) Aus vielen Gegenden der 
Oberelbe kommen Nachrichten über verheerende Ueberſchwemmun⸗ 
gen. Sehr ſchlimm lauten die Berichte aus Lauenblitg, wo die 
Häuſer an der Elbſeite ſchon ſeit einigen Tagen überſchwemmt 
find, und große Verheerungen angerichtet wurden. Aus Berge⸗ 
dorf wird gemeldet, daß bei Kaul und Altengamma Deichbrüche 
zu befürchten find, die Deichwache iſt Tag und Nacht auf ihrem 
Poſten. In Kirchwerder iſt zur Unterſtützung eine Abtheilung 
Pioniere aus Harburg eingetroffen. In Boizenburg ſteht das 
Waſſer 5,75 Meter, eine Höhe, die bisher noch nicht erreicht 
war. Der Verkehr wird meiſt durch Kähne und Nothbrücken auf⸗ 


Dieſe Liebe pflegen auch die Lehrer den Schülern gegenüber. 
Ich habe, als ich in Verſailles im Quartier lag, einmal die 
Schulhefte der Kinder meiner Quartierwirthe durchgeleſen, und 
ich war ganz erſtaunt über die ungeheuren hetzeriſchen Lügen, 
welche, wie aus den Heften erſichtlich war, in dem franzöfiſchen 
Schulweſen kultivirt werden, und wodurch jener Hochmuth von 
vornherein in die Jugend gepflanzt wird, der, wie das Sprich⸗ 
wort ſagt, vor dem Falle kommt. Der Fürſt weiſt ſodann auf 
mancherlei Erfolge hin, die nur durch die aufreibende Thätigkeit 
der Lehrer an den höheren Lehranstalten erzielt werden konnten, 
gedenkt auch der ſchwierigen pekunlären Lage manches Jugend⸗ 
bildners und ſpricht die Hoffnung aus, daß auch hierin eine 
günſtige Aenderung eintreten werde. Bismarck ſchließt ſeine 
Rede mit den Worten: Ich ſtehe am Ende meiner Tage. 

ſehe mit Ruhe die Sonne, die mir untergeht, ſcheiden. Sie 
zeigt mir aber ein ſchönes Abendroth. Als Landmann betrachte 
ich das Abendroth als den Vorläufer eines ſchönen Tages und 
hoffe, daß auch das Abendroth, das ich an meinem Lebensabend 
ſchaue, auf gute Tage für die Lehrer und die heranwachſende 
Jugend hindeutet. Die deutſche Lehrerſchaft lebe hoch! Die 
Rede des Fürſten wurde von den Anweſenden mit jubelndem 
Beifall aufgenommen. Der Fürſt trug einen langen ſchwarzen 
Mantel und Schlapphut. : 
Paris, 9. April. Die Gräfin Chanaleilles beſuchte mit 
ihrer Tochter das Erbbegräbniß auf dem Friedhofe Pore⸗Lachaiſe. 
Die Platte brach unter den Füßen der Damen zuſammen, beide 
ſtürzten in die Gruft. Die Gräfin verſtarb alsbald. 


— . — — —— 
Verantwortlich für die Redaktion Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. f 
288 19. April.] 8. April. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 


ge Banknoten p. Kaſſa » . 219—55219—40 
Wechſel auf Warſchau kurz . . . 219451 219—35 
Preußiſche 3 % Konſols 98-901 98-90 
Preußiſche 3½ „ Konſolss.. 1104-90] 104—80 
Preußiſche 4 %% Ronfold . . 105 —90 105 —80 
Deutſche Reichsanleihe 3% . . . . 1 8-50] 88—60 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 104—90 | 104—90 
FR fandbrieſe 4% — 69—55 
olniſche Liquidationspfandbrieſfſe 67 —70 — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %. 5 102—40 | 102—10 
Diskonto Kommandit Antheile . 219 —25219—75 
Oeſterreichiſche Banknoten . 116745 | 167—50 
Weizen gelber: Mun 140.50 141— 
er a enge, Li Wr SHE TO RE 
nne 5.6 jarcnnen Biss ia ec MRS 62⁰ 
n r a ee a aa AS 
/c 
Ba er RE ER 122—75 | 123—75 
BEE 20 a nn VE 
NASE Mal... 27 nee 115—50 | 116—50 
C 116—501117—75 
e ee Ge 43—30| 43—50 
EEE Re ie eat 43-50] 43—70 
Spin 
S Se De ee, 53—70| 53—80 
N 34 — 34—10 
70er Ma: EN REr TER 38 —40 38—80 
70er Juli 39-10] 39—20 


Distont 3 pCt., Lombardzins fuß 3% pGt, reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 8. April. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faßeziemlich unverändert. Zufuhr 25 000 Liter. Loko kontingentirt 
54,50 Mt. Br., 54,00 Mk. Gd., —,— Mk. bez., nicht kontingentirt 
34,75 Mk. Br., 34,25 Mk. Gd., 34,25 Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 9. April 1894. 
Wetter: ſchön kühl. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen wenig verändert, 125 Pfd. bunt 132 Mk., 127/ Pfd. hell 
135/86 Mk., 130/3 Pfd. hell 138/40 Mk. 

Roggen ſehr geringes Angebot, feſte Stimmung, 120 Pfd. 110 ME, 
121/3 Pfd. 111/2 Mk. 

Gerſte in feiner Waare wenig verändert, Brauwaare 116/ Mk., 
feinſte über Notiz. 

Erbſen Futterwaare 95/8 Mk. 

Hafer gute Qualität 105/8 Mk., geringere bis 102 Mk. 


Tborner Markipreife 


rechterhalten. Der Stadtbahn⸗ und Hafenbahnverkehr iſt einge⸗ vom Dienſtag den 9. April. 

ſtellt. Durch Umſchlagen eines Kahnes find im Ueberſchwemmungs⸗ niedr. Ihöchſter niedr. Ihöchſter 

gebiet bei Dannenberg 5 Perſonen ertrunken. Benennung Preis. Benennung reis. 

(Ein Eiſenbahnunglück) ereignete ſich am Freitag * 22 
Morgen zwiſchen Neuenbucken und Altenbucken. Dort iſt ein | Weizen . 100 Kito] 1300 14 00 8 1 Kilo] 90 100 
Güterzug aus Paderborn geriſſen und der hintere Theil auf ! Roggen. „ 1100| 11150 Eßbutter. „ 180 220 
den vorderen aufgelaufen; ein Bremſer blieb todt, einer iſt ver⸗ 1 8 19 5 5 0 85 Schock. 240] 260 
wundet, Mich) 2 a lee 
(Großes Bauunglück.) Bei einem im Bau be- 5 fi 900 —— Greſſen 2 Er 0 — — 
griffenen Hotel in Niſchnei⸗Nowgorod ſtürzte der vierte Stock bſen .| „ 140018 oo [Schleie „ I——1— |— 
mit ſammt einem großen Thurm ein und riß zwei Seitenflügel en 50Rilo) 1180| 2 2 5 „ | 300] 1120 
mit ih. 30 Arbeiter find verſchüttet, wovon 16 als Leichen Roggenmehl. 10 9 — = 80 Sar e 
hervorgezogen wurden. Die übrigen find größtentheils ſchwer | Brot . ; 2¼ Kl. — 1 — ere sa 5 — 1 —— 
verletzt. Der var ee Iwanow, ne R ride Be Eee ne a 
dem bereits im vorigen Jahre bei einem Theaterbau ein ähn⸗ e l e 
liches Mißgeſchick paffirte, hat ſich erſchoſſen. Kalten 1 = 1 00 m. 1 Liter =10 — I 

LT — — — weinefl. „ — — Petroleum „ — 181 — 
Neueſte Nachrichten. Geräuch. Speck „ 140 —— Spiritus. „, 1110) — |— 
Schmalz „ 140] —|—| „ bdenat.) „ —40 | — |— 


Berlin, 9. April. Nach einer Meldung des „Berliner 
Tageblatt“ aus Eiſenach findet die dortige Reichstagsſtichwahl 
am 19. ds. ſtatt. — Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge iſt auf die im 
Juli vorigen Jahres von dem ruſſiſchen Hauptzollamt in 
Nieszawa erhobene Forderung, wonach die Garantieſcheine 
der vom Auslande kommenden Schiffer durch Depots geſichert 
werden ſollen, auf Veranlaſſung der deutſchen Behörden nun 
endlich verzichtet worden. 

Friedrichsruh, 8. April. Bei dem Empfang der Lehrer 
der höheren preußiſchen Schulen hielt Fürſt Bismarck eine An⸗ 
ſprache, in der er etwa folgendes ſagte: In der Adreſſe iſt die 
Rede von dem Dank, den auch die Lehrerſchaft mir ſchuldet. 
Dieſes Gefühl der Dankbarkeit iſt ein gegenſeitiges. Denn ohne 
Vorarbeiten der Lehrer durch Heranbildung einer tüchtigen Ju⸗ 
gend iſt nichts erreichbar. Durch die Lehrer wird in die Herzen 
der Jugend der Keim gelegt zur Vaterlandsliebe und zum ſpä⸗ 
teren Verſtändniß der politiſchen Situation. Redner gedenkt ſo⸗ 
dann des Einfluſſes der jetzigen Frauen auf die nationale Ent⸗ 
wickelung und bezeichnet ihn als bedeutenden Fortſchritt. Vor 
50 Jahren dachte keine Frau daran, in dieſem Sinne zu wirken, 
jetzt aber pflegt auch die Mutter bei ihren Kindern ſchon in 
jungen Jahren die nationalen Gedanken. Die Hauptzierde des 


deutſchen Volkes war von jeher die Liebe zur Wahrheit (Bravo!) 


——— —— — — ———ö— dſ——ädbä —— —ſd ' — ——ſ — — ——ę᷑: — H — :: 
G. ei 


Der Wochenmarkt war mittelmäßig mit Fleiſchwaaren, Geflügel, 
Fiſchen ſowie allen übrigen Produkten beſchickt. 
Es koſteten: Blumenkohl 40—60 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 5—15 
Pf. pro Kopf, Weißkohl 15—20 Pf. pro Kopf, Rothkohl 15 —25 Pf. pro 
Kopf, Salat 10 Pf. pro 3 Köpfchen, Spinat 25 Pf. pro 3 Pfd., Peterſilie 
30—40 Pf. pro Pack, Schnittlauch 10 Pf. pro 3 Bdch., Zwiebeln 15 
Pf. pro 2 Pfd., Mohrrüben 5 Pf. pro Pfd., Sellerie 10—15 Pf. pro 
Knolle, Meerrettig 30—40 Pf. pro Stange, Radieschen 20 Pf. pro 3 
Bdch., Aepſel 20—25 Pf. pro Pfd., Puten 5,00 —6,00 Mk. pro Stück, 
Gänſe 5,00 —6,00 Mk. pro Stück, Enten 4,50 —5,00 Mk. pro Paar, 
Hühner alte 1,20—1,80 Mk. pro Stück, Tauben 60 —70 Pf. pro Paar. 
10. April: Sonnen⸗Aufg. 5.16 Uhr. Mond⸗Aufg. 8.38 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 6.47 Uhr. Mond⸗Untg. 5.10 Uhr Morg. 
Kirchliche Nachrichten. 
Gründonnerſtag den 11. April 1895. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9 Uhr Beichte und Abends 
mahl in beiden Sakriſteien. — Vorm. 11 Uhr Beichte und Abends 
* ſtädtiſche evar ide K. 
euſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 10 Uhr Beichte und Abend⸗ 
mahl: Pfarrer Hänel. — Nachm. 6 Uhr Beickte und Abendmahls⸗ 
feier für Familien: Diviſionspfarrer Strauß. 


Meßmer's Thee à Mk. 2.80 und 3.50 pr. Pfund in böcflen 

Een A 550 290 BR DAR und verbreitetſte 
ee. robepackete un . bei J. Bu nn, Confit., 

Thorn, Brückenſtraße 34. 8 . 3 55 


In der 12 a 
Kämmerei ⸗Ziegelei 
zu verkaufen Ziegel I. Klaſſe und Brunnen⸗ 
ziegel. Anweiſung in unſerer Kämmerei⸗ 
kaſſe und bei Herrn Stadtrath Richter. 
Thorn den 14. März 1895. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
zufolge Verfügung vom 27. März 1895 
die unter Nr. 133 eingetragene Ge⸗ 
ſellſchaft (Zweigniederlaſſung) „Leon 
Rappaport & Comp.“ hier am heuti⸗ 
gen Tage gelöſcht worden. 

Ferner iſt in unſer Firmenregiſter 
zufolge Verfügung vom 27. März 1895 
unter Nr. 947 die Firma 

„Leon Rappaport & Comp.“ mit 

einer Zweigniederlaſſung hierſelbſt 

(Hauptniederlaſſung in Kattowitz) und 

als deren Inhaber der Kaufmann 

Leon Rappaport in Lodz (Rußland) 

heute eingetragen. 

Thorn den 1. April 1895. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter iſt 
unter Nr. 3, woſelbſt die Genoſſen⸗ 
ſchaft Toruüskle Towarzystwo 
Pozyczkowe, Eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht 
vermerkt iſt, heute eingetragen worden, 
daß die dem Kaufmann Johann To- 
maszewski in Thorn ertheilte Voll⸗ 
macht erloſchen iſt. 

Thorn den 5. April 1895. 

Königliches Amtsgericht. 


Holzuerkauf. 

Das auſſtehende Holz bei den Schieß⸗ 
ſtänden bei Fort Heinrich von Plauen 
(IVa) ſoll am Sonnabend den 13. 
d. Mts. nachmittags 4 Uhr auf 
den an Ort und Stelle zu bezeichnenden 
Flächen meiſtbietend verkauft werden. 
Garniſon⸗ Verwaltung Thorn. 


Bekanntmachung. 

Am 16. d. M. vormittags 10 Uhr 
findet auf dem Hofe des Garniſonlazareths 
der Verkauf 

Dampf : Deftilirapparates 
mit zinnernen IJunfundir⸗ 
büchſen, ſowie altes Leder, 

Meſſing, Eiſen, Zinn, Zink, 

Kupfer ꝛc. und Lumpen 
gegen gleich baare Bezahlung ſtatt. 


Garniſonlazareth. 


Höhere Mädchenſchule. 


Die Aufnahme neuer Schülerinnen findet 
Mittwoch den 17. d. Mts. von 10 
bis 1 uhr ſtatt. 

M. Ehrlich, Schulvorſteherin. 
Culmerſtraße 28, 1 Treppe. 


Unterricht 


in allen weibl. Handarbeiten wird gut und 
billig ertheilt 
Bromb. Vorſtadt, Thalſtr. 29, 1. 


Ihonröhren, 
Hofsinkkasten, 


beſten ſchleſiſchen 


Cement 


offerirt billigt 
L. Bock, 


am Kriegerdenkmal. 


Brückenſtraße. 
Militär⸗ 


und 
Beamten- 
Mützenfabrik. 
Neueſte 
gons, ſauberſte Anfertigung, Filligſte 
Preiſe. Jeder Auftrag in Z Stunden erledigt. 


Taback-Rauch, 
das beste Mittel gegen Kolik, 
Trommelsucht 

und Verstopfungen aller Art. 
Einfachſter Apparat zur Einführung des⸗ 
ſelben in den Thierkörper v. Dr. L. Schaper. 

Ohne Luftpumpe, von jedem Laien zu 

handhaben. 

Verſandt franko Nachnahme incl. Karton 
Größe I (Canüle v. Hartgummi 18,00 Mk.) 
Größe II (Canüle v. Holz 12,60 „) 
durch W. John, Breslau, 
Mauritiusſtr. 5. 
Wiederverkäufer geſucht. 


Haferstroh, “Finger. beser, 
Geſucht 
werden im Innern der Stadt, 
möglichſt im Erdgeſchoß, 2 bis 
3 zweifenſtrige zu Bureaus ge⸗ 

eignete Stuben. 
Garniſon⸗Verwaltung. 
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Altstädt. evang. Kirche. Neustädt. evang. Kirche. 


Kirchen-Concert.|Kirchen-Concert. 


Gründonnerstag, II. April Charfreitag, 12. April 
abends 8 Uhr. abends 8 Uhr. 

In beiden Concerten: Trau Clara Küster, (Gesang-Soli), Herr Kapellmeister 
Hieze, (Violine), gem. Chöre und Orgelvorträge. 

Karten a 50 u. 25 Pf. (letztere in beschränkter Anzahl) bei Herrn 
W. Lambeck. 

Am Charfreitag von 1 Uhr ab nur bei Herrn Wiese, Conditorei, Elisabethstr. 
und Herrn Schulz, Conditorei, (früher Pünchera) Altstädt. Markt. 

An den Kirchenthüren darf ein Verkauf von Einlasskarten nicht stattfinden. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich die 


a „Concordia“ 


in Mocker übernommen und daſelbſt eine 


Deſtillautian u. Colonialmanrengelchäft 


errichtet habe. 
Ich empfehle gleichzeitig meine Reſtaurationsräume, Billard und Kegelbahn 
zur gefälligen Benutzung einem hochgeehrten Publikum. 
Hochachtungsvoll 


M. Kuttner. 
F EEE TERN ER EI TTTE 


den Eingang ſämmtlicher Meuheiten 


für die 


Trühjahra⸗n. Sommer⸗Saiſou 


zeige ergebenſt an. 


B. Kaminski, 


Brückenstrasse 40, 


Maaßgeſchäft und Tuchlager für feine Herren- Garderobe. 


Ohne Arznei! Ohne unnöthige Operation! 


Habe mich in Thorn niedergelaſſen und heile alle, wenn auch langjährige 
und oft für unheilbar erklärte Krankheiten, namentlich: des Mageus, der Leber, 
der Nieren, des Herzens, Asthma, Schwindsucht, Blutarmuth, Hysterie, Krämpfe, 
Gelb-, Fett- u. Wassersucht, Zuckerkrankheit, Rheumatismus, Gicht, veraltete 
Wunden, Krebs, Kinderkrankheiten, Engl. Krankheit, Rücksmarksehwindsucht, 
Geschlechts-, Haut- und Frauenkrankheiten, Nervosität u. s. w. nach Syſtem 
Pfarrer Kneipp, Rikli, Dr. Lahmann u. ſ. w. und mittels Lebensmaanetismus. — Er: 
kenntniß beſtehender und der Anlage zukünftiger Krankh. nach d. Geſichtsausdruckskunde. 


A. Krupocki, prakt. Vertreter d. harmonischen Naturheilkunde, 
Thorn, Gerechteſtr. Nr. 5, I. Etage. 
Sprechſtunden: Vormittag von 9—11, Nachmittag von 2—4 Uhr. 


Ziehung unwiderruflich am 14. Mai 1895. 
Hauptgewinne: hochedlen 
1 8 8 einspännige 2 0 1 
Equipagen a. 4 
Carl Heintz Berlin W.,-Hötel Royal 
E, Unter den Linden 3. 


XX. Grosse 
3 vierspännige P 
Reit- und Wagen- 
Lose ä nur | Mark, auf 10 Lose ein Freilos (Porto und Gewinnliste 20 
Lose versende ich auf Wunsch auch unter Nachnahme, mm 


L a 
Stettiner Pferde-Lotterie 
7 zweispännige 
Pf. extra) empfiehlt und versendet auch gegen Briefmarken das General-Debit 
e 
Vertreter für Westpreussen: Carl Feller junior, Danzig. 


Die Stettiner Lotterie ist die grösste aller Pferde-Lotterien. 


75 


Wir liefern unſern Mitgliedern jährlich 
8 deutſche Originalwerke 


(feine Überſetzungen) Romane, Novellen und allgemeinverſtändl.⸗wiſſenſchaftliche 
Werke, zuſammen mindeſtens 150 Druckbogen ſtark. 


Abonnement pro Quartal eleg. geb. Mk. 4,50, Mk. 3,75 geh. 
Die Zuſendung erfolgt portofrei. 


Erſckeinungsplan des 4. Jalirganges. 
Inhalt: 
Anton Freiherr von Perfall: Der Scharſfenſtein. Roman. 
0 preis geheftet Mk. 4,—, gebunden Mk. 5,—. 
A. von der Elbe: Die jüngeren Prinzen. Hiſtoriſcher Roman. Einzel⸗ 
be geheitet Dit. 4,—, gebunden Mk. 5,—. s 
MNochus Schmidt, Hauptmann: Deutſchlands Kolonien. I. 28d. Mit 2 
5 ber 100 Bildern und 2 Ktarten. Einzelpreis geheftet Mk. 5,—, gebunden Mk. 6,.— 5 
Otto Elſter: Der Pförtnersſohn von St. Veit. Roman. Erſcheint Anfang März 


Hücherfreunde 


Einzel⸗ 


Jens Larſen: Streifzüge in Toscana, an der Riviera und in der Provence. 
i ider 100 Bildern. 

un Rochus Schmidt, Hauptmann: Deutſchlands Kolonien. II. Band. Mi 
75 über 100 Bildern und 4 Karten. 

Gerhard von Amyntor: Gewiſſensguaken. 
ei Sturmnadt. — Der Laryngologe. 

Arthur Achleitner: Fröpfih Gejaid! Jagdgeſchichten aus den bayriſchen 

und öſterreichiſchen Alpen. 

IN Hatungen und ausführliche Proſpente gratis und Franke, 
nachbezug von Jahrgang I, II, III A Alk. 18,— geb, Mk. 15,— geh. 
f Zu beziehen durch jede Buchhandlung —— 

Schall & Grund, Uerlagsbuchhandlung, seſchäftsleitung des vereins 
der Bücherfreunde, Berlin W. 62, Kurfürſtenſtr. 128 


Zwei Novellen. Eine 


le eee der 


Meine Wohnung nebst Werkstatt 
befindet ſich vom 1. April cr. ab 
Baderstrasse 22, I. Etg. 
F. A. Goram. 
Muſik⸗Inſtrumentenmacher. 


Meme Wohnung befindet ſich Copper⸗ 
nikusſtraße 19. Miethsfrau Rose. 


Kluuierſpielen 
für häusl. Feſtlichk. Klavierunterricht bei 
Ww. H. Kadatz, Mauerſtr. 37, 1 Trp. 


BBBEEBEEE 
Familien-Anzeigen 


Geburtsanzeigen, 
Verlobungsanzeigen, 

Vermählungsanzeigen, 
Danksagungen, 

Todesanzeigen 


werden schnell, sauber und preiswerth 
angefertigt in 


0. Dombrowski's Buchdruckerei, 


Katharinen- und Friedrichstrassen- 


cke. ug 


Tolosbuſter, 


ſehr geeignet zu Backzwecken, 
empfiehlt per Pfd. 45 P. 
P. Begdon, Gerechteſtraße 7. 


Die Gärtnerei in Liſſomitz 
bei Thorn 

verkauft und liefert billigſt vom 15. April 
ab verſchiedene Teppichpflanzen, namentlich: 

Alternautheren, Achirauthes, Iresine 

Lindeni, Mesembrianthemum cordifol. 

fol. var., Sedan carneum, Colens. 
Alles in gut bewurzelten Exemplaren für 
billige Preiſe. Außerdem verkauft 
Gärtnerei verſchiedene Blatt⸗ und blühende 
Topfpflanzen für Zimmerdekoration. 


Futterrübensamen, 


gelbe Oberndorfer, 


ſehr ihöne Dachweiden (caspiſche) 
billig zum Verkauf in 
Domaine Steinau b. Tauer. 
Ebendaſelbſt wird ein verheiratheter 
Aufseher 
zu den Geſpannen geſucht. 
Mein in Steinau bei Tauer, 
Kr. Thorn, gelegenes 63 Morgen 
großes 


Grundſtück, 


durchſchnittlich Weizenboden, mit maſſi⸗ 

ven Gebänden, beabſichtige gegen 6000 

Mark Anzahlung ſofort zu verkaufen. 
Franz Pruszecki, 


Beliker. 


können die feine Damen⸗ 
Junge Damen ſchneiderei gründlich er⸗ 
lernen bei Mod. Frau A. Rasp, 


Schloßſtr. 14, 11. 
vis-A-vis dem Schützenhauſe. 


2 junge Mädchen 
(Schülerinnen) erhalten freundliche 
Penſion Schuhmacherſtraße 24. 


Aufmartefruu, 


ſauber und zuverläſſig, für Vor⸗ und Nach⸗ 
mittag von ſogleich, ſowie ein 


Kindermädchen, 


zuverläſſig und kräftig, vom 16. d. M, ab 
geſucht von 0 
Frau Mehrlein, Sreitefr. 22, 1. 


Fr mit guten Schul⸗ 
in Zuabe fenntniffen, 
Sohn achtbarer Eltern, kann eintreten 
beim Zeughausbüchſenmacher 
Krumm, Schießplatz Thorn, 
wohnh. Podgorz Nr. 5. 


Einen Lehrling 


zur Bäckerei nimmt an 


R. Wegner, Bäckermeister, 
Seglerſtraße 12. 


2 1 Lehrling & 


verlangt 
C. Schütze, Bäckermeiſter, 
Strobandſtr. Nr. 15. 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 
A. Wohlfeil. Bäckermeiſter, 
Schuhmacherſtraße. 

N 2 finden freund!. Nuf⸗ 
Penſionäre nahme mit Beauf⸗ 
ſichtigung der Schularbeiten 

Bromb. Vorſt., Mellienſtr. 60, pt. 


H . Miterz. i. Tocht 
Penſionsauzeige. 5 e. höhere Fe 
familie in Thorn zu Oſtern ein kl. Mädchen 
v. 10—13 J., w. h. Töchterſchule beſ. Aufſ. 
in Schularb. Zu erfr. i. d. Exped. d. Ztg. 
Imöbl. Fimm. v. ſofort z. db. Tuchmacherſtr. 20. 


die 


Bücker⸗Zunung Thorn. 

Durch das am 1. April in Kraft getretene 
Geſetz über die Sonntagsruhe im Bäcker⸗ 
gewerbe und die dadurch vorgeſchriebene 
verkürzte Arbeitszeit ſind wir nicht mehr 
in der Lage, am Sonnabend abends 
oder Sonntags vormittags Braten oder 
Kuchen zum Backen anzunehmen. 

Den geehrten Intereſſenten bringen wir 
dies hiermit zur gefälligen Kenntnißnahme. 


=” Hotel Museum. > 


Heute Mittwoch: 


Bockbierfest 


und 


Frei-CToncert. 


Aufang 7 Uhr. 
A. Will. 


Der literweiſe Verkauf des 


Berliner Weißbiers 
findet ſchon Donnerſtag ſtatt bei A. Zippan, 
Heiligegeiſtſtr. 19. Fischer, Brauereibeſ. 


4000 u. 2000 Mark 


gegen hypoth. Sicherheit ſofort zu vergeben. 
Näheres T. Schröter, Thorn, Windſtr. 3. 
Ein ſehr gut erhaltenes Hochrad 
(Kugellager Tangentſpeichen) billig zu 
verkaufen. Näheres bei C. A. Lechner. 


200 Str. frühe Roſenkartoffeln 


hat abzugeben 8 
Dominium Goſtkowo. 


Brennholz 


verkauft billig 
L. Bock, 


am Kriegerdenkmal. 
Ein gut erhaltener 


Einſpänner⸗Kollmagen, 


auf Federn, zu verkaufen 


A. Dylewski, Katharinenſtr. 


Ein heizbarer Badeſtuhl 


iſt Schuhmacherſtraße 1 ptr. zu verkaufen. 


Zwei ſchöne ſtarke Hofhunde, 
auch zum Ziehen gut zu gebrauchen, ſind 
billig zu verkaufen. 

Culmervorſtadt 6, Bleiche. 


Einen großen Hofhund 
hat zu en 0 
F. Lüttmann, Ziegelmeiſter, 
Gremboczyn. 

En möbl. Zimmer nebſt Kabinet zu ver: 
miethen Culmerſtraße 15, I Treppe. 
Abl. Zimmer mit Peuſton vom 1. 

April bill, zu verm. Hotel Museum. 

Ein möblirtes Zimmer von ſofort zu ver⸗ 

miethen Schillerſtraße Nr. 4, 1. 
Hofort zu vermiethen! 


Schöne Wohnung 


für 200 Mark Baderſtraße 22, 1. 


Möblirte Wohnung 

(12 Zimmer mit Burſchengelaß! für 
15. April geſucht. Offerten unt. M. W. 
an die Expedition d. Ztg. 

öblirtes Zimmer zu vermiethen 

Bromb. Vorſt., Mellienſtraße 60, part. 
Mb, Wohnungen mit Burſcheng., ſowie 

Pferdeſt. u. Wagengelaß Waldſtr. 74. 
Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Nitz. 


atharinenstr. 7, 7 TR a 


Mädchenſt., Küche mit Waſſerleitung auch 
getheilt, und in 1. Etage 3 Zimmer ꝛc. 
vom 1. April zu vermiethen. luge. 

N von 5 Zimmern, auch 
Eine Wohnung getheitt zu le 2 Jener 
und Zubehör, von ſofort zu vermiethen 
Marienſtr. 9. W. Busse. 

wel möbl. Zimmer nebit Burichengel. 

1. Etage zu vermiethen. 

Nehring, Gerechteſtraße 1. 


eee eee e 
2-3 große numöblirte Zimmer 
an einen Herrn (Offizier), eventuell auch 

Burſchengelaß, zu vermiethen. 
Annen-Apotheke, Bromb. Vorſtadt. 


Ein eleg. möbl. Zimmer 

iſt zu vermiethen Heiligegeiſtſtraße 19. 
Men Knecht Hermann Stahnke hat 

ſeinen Dienſt bei mir ohne Grund 
verlaſſen. Ich warne hiermit, denſelben in 
Arbeit zu nehmen, noch ihm Obdach zu ge⸗ 
währen, da ich ſeine Zurückführung be⸗ 
antragt habe. Jakob Mandau, Beſitzer, 

tewken. 


Täglicher Kalender. 


1895. 


Dienſtag 


* 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


